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von TOM WILLHAUS


Nach dem dramatischen Fall um Norderstrom sucht Privatdetektiv
Joost
Folkerts in der ostfriesischen Stille nach Frieden – und findet nur
zermürbende Langeweile. Doch die Ruhe endet abrupt, als eine neue
Klientin vor seiner Tür steht: Rieke de Groot, die Nichte des
legendären Inselmalers Hinnerk de Groot.


Der berühmte Künstler wurde tot in seiner abgeschiedenen Villa auf
Norderney aufgefunden. Für die Polizei ein klarer Selbstmord. Rieke
aber ist überzeugt, es war Mord. Widerwillig nimmt Joost den Fall
an
und reist auf eine Insel, die der Herbstnebel fest im Griff hat.
Als
Fremder auf feindseligem Terrain muss er gegen eine Mauer des
Schweigens und die voreiligen Schlüsse von Kommissar Hinrichs
ankämpfen.


Seine Ermittlungen führen ihn tief in die exzentrische und
abgeschottete Kunstszene, zwischen eine eiskalte Galeristin mit
Dollarzeichen in den Augen, einen verbitterten Ex-Schüler voller
Hass und eine geheimnisvolle Muse, die mehr zu wissen scheint, als
sie zugibt. Joost merkt schnell, dass der Schlüssel zur Wahrheit in
de Groots letztem, unvollendetem Werk verborgen liegt: der
sagenumwobenen Serie „Gezeitensturm“. Doch die Bilder sind mehr
als nur Kunst – sie sind ein vierzig Jahre altes Geständnis. Und
wer auch immer das Geheimnis der Leinwand kennt, hat bereits einmal
getötet, um es zu schützen.
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Joost
        Folkerts: Der Protagonist. Ein zynischer Privatdetektiv in
Norden,
        der nach der Lösung seines letzten großen Falles mit der
        zurückgekehrten Ruhe und Langeweile kämpft. Er ist
scharfsinnig,
        unkonventionell und verlässt sich mehr auf seine Instinkte
als auf
        Vorschriften.

        

  
	
Undine
        Jörns: Joosts unersetzliche Assistentin und sein Anker auf
dem
        Festland. Während Joost auf Norderney ermittelt, ist sie
seine
        Recherche-Abteilung, die aus dem Hintergrund die Fäden
zieht und
        wichtige Informationen zusammenträgt.

        

  
	
Kommissar
        Hinrichs: Der pedantische und missgünstige Ermittler der
örtlichen
        Polizei und ein alter Rivale von Joost. Er ist nur zu
schnell
        bereit, den Fall als Selbstmord abzuschließen, und sieht
Joosts
        Einmischung als persönliche Provokation.

        

  
	
Hinnerk
        de Groot: Das Opfer. Ein legendärer, millionenschwerer und
extrem
        zurückgezogen lebender Inselmaler, der für seine
dramatischen
        Seestücke berühmt ist. Er wird tot in seiner abgeschiedenen
Villa
        aufgefunden, was die Ereignisse des Romans in Gang
setzt.

        

  
	
Rieke
        de Groot: Die Klientin. Die Nichte und einzige Erbin des
        verstorbenen Künstlers. Sie lebt auf dem Festland und ist
die
        Einzige, die nicht an den Selbstmord ihres exzentrischen
Onkels
        glaubt und Joost deshalb engagiert.

        

  
	
Birgit
        von Ahren: Eine kühle, elegante und geschäftstüchtige
Galeristin
        aus Hamburg, die Hinnerk de Groots Werke exklusiv vertritt.
Sein Tod
        hat enorme finanzielle Auswirkungen auf ihr Geschäft und
den Wert
        seiner letzten Bilder.

        

  
	
Lennart
        Voss: Ein junger, talentierter, aber verbitterter Maler,
der de
        Groots einziger Schüler war, bevor es zu einem heftigen
Streit kam.
        Er lebt auf der Insel und behauptet, der alte Meister habe
seine
        künstlerischen Ideen gestohlen.

        

  
	
Jette
        Claasen: Die geheimnisvolle Muse. Inhaberin eines kleinen,
stillen
        Buchladens auf der Insel und eine der wenigen Personen, die
der
        menschenscheue de Groot an sich heranließ. Sie scheint mehr
über
        die Seele des Künstlers zu wissen, als sie preisgibt.
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Norderney:
        Der Hauptschauplatz. Eine der ostfriesischen Inseln, die im
Herbst
        von einer doppelten Atmosphäre geprägt ist: der
melancholischen
        Leere nach dem Ende der Tourismussaison und dem dichten,
        unberechenbaren Seenebel, der Geheimnisse ebenso gut
verbirgt wie er
        sie enthüllt.

        

  
	
Villa
        "Dünenschloss": Das Anwesen von Hinnerk de Groot. Eine
        alte, festungsartige Villa, die isoliert auf einer hohen
Düne
        thront und von einer Mauer umgeben ist. Sie ist der Tatort
und das
        Zentrum des Rätsels.

        

  
	
Das
        Atelier: Der lichtdurchflutete Raum in der Villa, in dem
Hinnerk de
        Groot gefunden wurde und in dem er seine letzten,
geheimnisvollen
        Werke schuf. Ein Ort, der gleichzeitig als Schrein seiner
Kunst und
        als Tatort fungiert.

        

  
	
Norden
        / Joosts Detektei: Der Ausgangspunkt der Geschichte und die
        Kommandozentrale auf dem Festland, von der aus Undine Jörns
die
        Ermittlungen unterstützt.
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"Gezeitensturm":
        Der sagenumwobene Titel der letzten, noch
unveröffentlichten
        Bilderserie von Hinnerk de Groot. Die Bilder gelten als
sein
        Meisterwerk und sind der Schlüssel zur Wahrheit. Ihr
genauer Inhalt
        ist das zentrale Mysterium des Falles.

        

  
	
Der
        "Selbstmord": Die offizielle Version von Hinnerk de Groots
        Tod, die von der Polizei schnell festgestellt wird, aber
von Joosts
        Klientin angezweifelt wird. Die Frage, ob es wirklich ein
Freitod
        war, ist der Auslöser für die gesamten Ermittlungen.

        

  
	
Inselnebel:
        Mehr als nur ein Wetterphänomen. Der dichte, feuchte Nebel,
der
        Norderney oft einhüllt, wird zum Symbol für die verborgenen
        Wahrheiten, die undurchsichtigen Beziehungen der
Inselbewohner und
        die Gefahr, in der Joost schwebt.

        

  
	
Die
        Kunstszene: Eine kleine, abgeschottete Gemeinschaft auf der
Insel
        und in Hamburg, in der berufliche Eifersucht, finanzielle
Gier und
        persönlicher Verrat eng miteinander verknüpft sind. Sie
bildet den
        sozialen Rahmen, in dem sich die Verdächtigen bewegen.
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Der Herbst kam nach Ostfriesland wie ein alter, müder Bekannter. Er
entschuldigte sich nicht für seine Anwesenheit, aber er prahlte
auch
nicht damit. Er war einfach da. Die Touristenströme waren zu einem
Rinnsal versiegt, die bunten Strandkörbe in ihr Winterlager
verfrachtet, und die Nordsee hatte ihre sommerliche, trügerisch
blaue Maske abgelegt. Sie zeigte nun ihr wahres Gesicht: ein
unruhiges, stählernes Grau, das nahtlos in den ebenso grauen Himmel
überging.


Für Joost Folkerts war dieser Herbst anders. Die letzten Monate
hatten sich angefühlt wie ein langer, schmerzhafter Rausch. Der
Fall
um Norderstrom, der Mord an Lars Bruns, der Showdown am Siel – es
war ein Strudel aus Gewalt, Lügen und alten Sünden gewesen, der ihn
tiefer verschluckt hatte, als er es je für möglich gehalten hätte.
Er hatte überlebt, er hatte gewonnen – wenn man den Tod von vier
Menschen und die Zerstörung einer Familiendynastie als Sieg
bezeichnen konnte. Und er war reich geworden. Zumindest für
ostfriesische Verhältnisse. Frauke Roloffs Bonus hatte alle seine
Schulden getilgt und ein beruhigendes Polster auf seinem Konto
hinterlassen.


Doch nach dem Adrenalin kam die Stille. Und die Stille war ein
Problem.


Er stand an seinem Bürofenster und blickte auf den Norder
Marktplatz. Es war ein früher Nachmittag im Oktober. Ein feiner,
hartnäckiger Nieselregen fiel und ließ das Kopfsteinpflaster wie
eine frisch geölte Schlangenhaut glänzen. Die Ruhe nach dem Sturm
war lauter als der Sturm selbst gewesen. Die Presse hatte ihn für
eine Weile belagert, Kommissar Hinrichs hatte ihn zu endlosen,
widerwilligen Zeugenaussagen zitiert, und es hatte sogar ein paar
zaghafte Anfragen von Leuten gegeben, die glaubten, ein
„prominenter“
Privatdetektiv könnte ihre nicht ganz so prominenten Probleme
lösen.


Aber das alles war verebbt. Zurückgeblieben war die Routine. Die
Gezeiten. Der Tee.


„Er hat es schon wieder getan.“


Undine Jörns‘ Stimme riss ihn aus seinen Gedanken. Sie stand in
der Tür, eine Akte in der Hand, ihr rotes Haar zu einem Knoten
gebunden, aus dem sich bereits die ersten Strähnen befreit
hatten.


„Wer hat was getan?“, fragte Joost, ohne sich umzudrehen.


„Gerd ‚Der Dachdecker‘ Focken. Dein aktueller Fall“, sagte
sie mit einer gewissen Ironie in der Stimme. „Ich habe gerade mit
der Versicherung telefoniert. Er hat einen neuen Antrag
eingereicht.
Angeblich ist er gestern von der Leiter gefallen. Wieder der
Rücken.
Er kann sich kaum bewegen, sagt er.“


Joost seufzte. Gerd Focken war ein Dachdecker, der seit sechs
Monaten
versuchte, aus einer kleinen Unachtsamkeit eine lebenslange Rente
zu
machen. Joosts aktueller Auftrag bestand darin, zu beweisen, dass
Fockens Bandscheiben so agil waren wie die eines Turners. Es war
ein
deprimierend banaler Fall. Es war die Sorte Fall, die er vor dem
Norderstrom-Drama gehabt hatte. Er hatte gehofft, er wäre darüber
hinaus. Er hatte sich geirrt.


„Letzte Woche hat er seiner Nachbarin geholfen, eine neue
Waschmaschine in den Keller zu tragen“, sagte Joost tonlos. „Ich
habe die Fotos. Schick sie der Versicherung. Und schick Focken eine
Rechnung für meine Zeit. Vielleicht überlegt er es sich dann das
nächste Mal.“


„Schon erledigt“, sagte Undine und legte die Akte auf seinen
Schreibtisch. „Damit wäre das dann auch abgeschlossen. Was
bedeutet, dass unser Auftragsbuch jetzt offiziell so leer ist wie
die
Strände im November.“ Sie goss ihm eine Tasse Tee ein, das
vertraute Ritual, das ihren gemeinsamen Arbeitstag strukturierte.
Das
Knistern des Kluntjes im heißen Tee war eines der wenigen
Geräusche,
die Joost noch nicht auf die Nerven gingen.


„Frau de Vries hat nicht wieder angerufen? Püppi ist nicht wieder
verschwunden?“, fragte er und nahm die Tasse entgegen.


„Püppi ist seit drei Wochen glücklich zu Hause und wird
vermutlich zu Tode gefüttert“, sagte Undine. „Nein, Joost.
Flaute. Ebbe. Nichts.“ Sie setzte sich ihm gegenüber. „Du
könntest das Geld nehmen und eine lange Reise machen. Malediven
oder
so. Irgendwo, wo es keinen Regen und keine Geheimnisse gibt.“


„Auf den Malediven gibt es auch Geheimnisse“, murmelte Joost.
„Sie sind nur besser gebräunt.“ Er starrte in seine Tasse, auf
die Sahnewolke, die langsam aufstieg. Die Stille im Büro war
drückend. Es war nicht die friedliche Stille, nach der er sich
gesehnt hatte, als er aus Berlin geflohen war. Es war die lähmende
Stille der Langeweile. Er war ein Jäger ohne Jagd, ein Spürhund
ohne Fährte. Und es machte ihn wahnsinnig.


Ein Geräusch von unten unterbrach die Stille. Es war das Geräusch
eines Automotors, der direkt vor der Tür abgestellt wurde. Kein
lautes, dröhnendes Dieselaggregat wie bei den meisten
Einheimischen.
Es war ein leises, kultiviertes Surren. Aber es war auch nicht das
fast unhörbare Summen eines Teslas, das er unweigerlich mit Frauke
Roloff verband. Es war etwas dazwischen. Ein Hybrid vielleicht.
Unentschlossen.


Undine stand auf und spähte aus dem Fenster. „Ein Volvo“, sagte
sie. „Dunkelgrün. Kennzeichen aus dem Emsland. Sieht teuer aus,
aber nicht protzig. Eine Frau steigt aus.“


Joost rührte sich nicht. Er hatte gelernt, dass die
interessantesten
Dinge zu ihm kamen, wenn er nur lange genug wartete. Er hörte die
Tür zur Teestube, die gedämpften Stimmen, und dann die Schritte auf
der knarrenden Holztreppe. Sie waren zögerlich. Nicht die
entschlossenen, fordernden Schritte einer CEO. Es waren die
Schritte
von jemandem, der sich nicht sicher war, ob er hier sein
wollte.


Es wurde geklopft. Leise, fast schüchtern.


„Herein“, rief Undine.


Die Frau, die eintrat, war vielleicht Anfang vierzig. Sie trug
einen
praktischen, gut geschnittenen Regenmantel, eine dunkle Jeans und
vernünftige, aber stilvolle Lederstiefeletten. Ihr blondes Haar war
zu einem einfachen Pferdeschwanz gebunden, einige feuchte Strähnen
klebten ihr an der Stirn. Sie trug kaum Make-up, und ihre blauen
Augen blickten unsicher durch den Raum, bevor sie auf Joost
landeten,
der immer noch in seinem Sessel saß. Sie war das genaue Gegenteil
von Frauke Roloff. Wo Roloff wie geschliffener Stahl gewirkt hatte,
war diese Frau wie verwittertes Treibholz – geformt von den
Gezeiten, aber solide.


„Herr Folkerts? Joost Folkerts?“, fragte sie. Ihre Stimme war
angenehm, aber von Nervosität geprägt.


Joost nickte langsam. „Der bin ich. Und das ist meine Kollegin,
Undine Jörns.“


„Rieke de Groot“, stellte die Frau sich vor und streckte Undine
zögernd die Hand hin, die diese mit einem festen Händedruck
erwiderte. „Es tut mir leid, wenn ich störe. Ich habe keinen
Termin gemacht.“


„Setzen Sie sich“, sagte Undine und deutete auf den einzigen
freien Stuhl, während sie unauffällig die Teekanne zurück auf das
Stövchen schob. „Möchten Sie einen Tee? Sie sehen durchgefroren
aus.“


„Oh, nein, danke. Das ist sehr freundlich, aber…“ Rieke de
Groot blieb stehen, ihre Hände umklammerten die Riemen ihrer
Handtasche, als wäre sie ein Rettungsring.


„Setzen Sie sich, Frau de Groot“, wiederholte Joost, diesmal mit
einem leisen Befehl in der Stimme. „Und nehmen Sie den Tee an. In
Ostfriesland einen Tee abzulehnen, ist eine schwere Beleidigung.
Das
könnte unsere Geschäftsbeziehung belasten, bevor sie überhaupt
begonnen hat.“


Ein Anflug eines Lächelns huschte über ihr Gesicht. Sie setzte sich
und nahm die Tasse, die Undine ihr reichte. Ihre Hände zitterten
leicht.


„Sie gehen also davon aus, dass wir eine Geschäftsbeziehung haben
werden“, sagte sie.


„Leute fahren nicht an einem regnerischen Dienstagnachmittag von
der Ems nach Norden, um nur ‚Hallo‘ zu sagen“, erwiderte Joost.
„Sie haben ein Problem. Und Sie glauben, ich kann es lösen.“


Sie atmete tief durch. „Ja. Ja, das habe ich.“ Sie stellte die
Tasse unberührt auf den Beistelltisch. „Ich habe in der Zeitung
über Sie gelesen. Über den Fall Norderstrom.“


„Die Hälfte davon war gelogen und die andere Hälfte beschönigt“,
sagte Joost.


„Vielleicht“, sagte sie. „Aber es klang, als würden Sie nicht
aufgeben. Als würden Sie die Wahrheit finden, auch wenn es unbequem
wird. Ich brauche jemanden, der die Wahrheit findet, Herr Folkerts.
Denn die Polizei will es nicht.“


Joosts Interesse war geweckt. Die Polizei. Und noch besser: die
Polizei, die etwas 
nicht wollte. Das klang verdächtig nach
seinem alten Freund Hinrichs.


„Worum geht es?“, fragte er.


Rieke de Groot holte eine zusammengefaltete Zeitung aus ihrer
Handtasche und legte sie auf den Tisch. Es war der
Ostfriesland-Anzeiger vom Wochenende. Sie hatte einen kleinen
Artikel
auf Seite drei eingekreist. Die Überschrift lautete: „Tragischer
Freitod auf Norderney: Künstler Hinnerk de Groot verstorben.“


„Mein Onkel“, sagte Rieke leise. „Hinnerk de Groot.“


Der Name sagte Joost etwas. Man musste kein Kunstexperte sein, um
den
Namen de Groot in Ostfriesland schon einmal gehört zu haben. Er war
eine Legende. Ein Maler, der seit den siebziger Jahren die Nordsee
malte wie kein anderer. Seine Bilder waren düster, dramatisch und
von einer fast schmerzhaften Realität. Sie hingen in Museen in
Hamburg, Amsterdam und London. Und sie kosteten ein Vermögen. Er
war
bekannt dafür, extrem zurückgezogen zu leben, ein Phantom in einer
alten Villa in den Dünen von Norderney.


„Mein Beileid“, sagte Joost, eine automatische, aber nicht
unaufrichtige Floskel.


„Danke“, sagte sie. „Er wurde am Freitagmorgen von seiner
Haushälterin gefunden. In seinem Atelier. Er saß in seinem Sessel,
mit Blick auf das Meer. Neben ihm eine leere Flasche Whiskey und
ein
leeres Röhrchen Schlaftabletten. Auf dem Tisch lag ein
Abschiedsbrief.“


„Klingt eindeutig“, sagte Joost.


„Genau das hat die Polizei auch gesagt“, erwiderte Rieke, und zum
ersten Mal blitzte Zorn in ihren Augen auf. „Ein Kommissar vom
Festland war da, ein gewisser Hinrichs. Er hat sich den Tatort eine
halbe Stunde lang angesehen, mit der Haushälterin gesprochen und
den
Fall für abgeschlossen erklärt. ‚Ein klassischer Fall von
Alterseinsamkeit und Depression‘, hat er gesagt. Tragisch, aber
eindeutig. Fall geschlossen.“
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